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Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser

Vor bald fünf Jahren hat sich der Runde Tisch der Religionen beider Ba-
sel auf Initiative von «Integration Basel» konstituiert. Die Zusammen-
arbeit zwischen den mandatierten Vertreterinnen und Vertretern der 
mitwirkenden Religionsgemeinschaften und der beiden Kantone hat 
sich seither gefestigt. An der ersten Sitzung des Jahres 2011 nahmen die 
für Integrationsfragen verantwortlichen Regierungsräte Guy Morin und  

Sabine Pegoraro teil. Sie sicherten dem Runden Tisch ihre Unterstützung zu und 
ermutigten ihn zur weiteren lösungsorientierten Zusammenarbeit. 

2011 wurden an fünf Sitzungen eine Vielzahl von Themen engagiert und 
kritisch bearbeitet. Im weiteren wurden das ganze Jahr über zahlreiche Informa- 
tionen ausgetauscht. Mit drei Themen haben wir uns besonders intensiv beschäftigt. 
Zuerst einmal mit der Schule als einer Institution, die sich täglich mit Vielfalt auf 
unterschiedlichen Ebenen auseinandersetzen muss. Die Handreichung «Umgang 
mit religiösen Fragen an der Schule», das erste Traktandum des Runden Tischs 
im Entstehungsjahr 2007, erwies sich inzwischen als brauchbares Instrument zum 
Umgang mit dem vielfältigen religiösen respektive areligiösen Hintergrund von 
Schülerinnen und Schülern im gleichen Klassenzimmer. Aus dem Wunsch der 
Mitglieder des Runden Tischs heraus, dass sich Kinder früh und sorgfältig mit 
dem Thema Religion und mit Sinnfragen auseinandersetzen können, beschäftig-
ten wir uns nun vermehrt mit Fragen der Gestaltung religiöser Themen im Rah-
men der Schule und des freiwilligen konfessionellen Religionsunterrichts. 

Mehrfach und ausführlich wurde am Runden Tisch das Thema kantona-
le Anerkennung von Religionsgemeinschaften behandelt. Als drittes schliesslich 
beschäftigte uns der Zusammenhang von Religion und Eheschliessung und ins-
besondere die Verhinderung von Zwangsehen.

Der Runde Tisch ist aus der Entstehungsphase herausgewachsen und 
zu einem verlässlichen Instrument für die Bearbeitung von religionsbezogenen 
Fragen in unseren beiden Kantonen geworden. Ich danke den Mitgliedern des 
Runden Tischs der Religionen beider Basel und ihren Gemeinschaften von gan-
zem Herzen für ihren unermüdlichen Einsatz für ein friedliches multireligiöses 
Zusammenleben. Besonders gern spreche ich diesen Dank für das Jahr 2011 aus, 
das europäische Jahr der Freiwilligenarbeit. Gerade in den Religionsgemeinschaf-
ten und interreligiösen Vereinigungen wird eine eindrückliche Stundenzahl an 
Gratisarbeit im Interesse der Gemeindemitglieder und der Gesellschaft geleistet. 
Dieser Einsatz verdient breite Anerkennung.

Basel, April 2012

Lilo Roost Vischer
Koordinatorin für Religionsfragen und 
Leiterin des Runden Tischs der Religionen beider Basel

Der Runde Tisch der Religionen
beider Basel 2011
 
 
 
 
 
 
Leitung
Dr. Lilo Roost Vischer, Koordinatorin für Religionsfragen des Kantons Basel-Stadt
Rebecca Häusel, Wissenschaftliche Praktikantin

Mitglieder und ihre Stellvertretungen 2011
Hans Beat Moser, Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft 
Dominik Fricker, stellvertretender Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft
Roya Blaser, Baha’i
Mirjam Nerouz, Baha’i
Peter Bollag, Israelitische Gemeinde Basel
Dr. Rolf Stürm, Israelitische Gemeinde Basel
Ralf Dörpfeld, Evangelische Allianz
Tobias Eckinger, Christengemeinschaft
Ljubomir Golic, Serbisch-Orthodoxe Kirche Basel-Stadt
Christoph Hermann, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Landschaft
Verena Rhinow, Evangelisch-reformierte Basel-Landschaft
Vignarajah Kulasingam, Hindutempel Basel
Sivalakshan Sivarajasekaram, Hindutempel Basel (ab 26.10.11)
Peter Messingschlager, Römisch-katholische Kirche Basel-Landschaft 
Hanspeter Lichtin, Römisch-katholische Kirche Basel-Landschaft 
Hüseyn Cihan Minkner (alternierend), Alevitisches Kulturzentrum Regio Basel
Hasan Kanber (alternierend), Kulturverein Aleviten Bektaschi 
Sohail Mirza, Basler Muslim Kommission Basel-Stadt
Ayhan Seker, Basler Muslim Kommission Basel-Landschaft
Serhad Karatekin, Basler Muslim Kommission BS/BL
Heinz-Peter Mooren, Römisch-katholische Kirche Basel-Stadt (Rücktritt 27.9.11)
Janique Behman, Römisch-katholische Kirche Basel-Stadt (ab 26.10.11)
Gaston Ravasi, Christkatholische Kirche BS/BL 
Dr. Verena Trutman, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Stadt (Rücktritt 24.8.11)
Dr. Hans-Jörg Kundert, Evangelisch-reformierte Kirche Basel-Stadt (ab 26.10.11)
Mirsada Voser, Islamische Gemeinschaft Bosniens BS/BL
Sanela Ponjevic, Islamische Gemeinschaft Bosniens BS/BL
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Miteinander reden –  
nicht übereinander oder  
gegeneinander!
 
Hans Beat Moser, 
Integrationsbeauftragter des Kantons Basel-Landschaft 

Religion ist für jeden von uns etwas sehr Persönliches. Erst Regeln 
und Gesetze ermöglichen jedoch ein Zusammenleben, in dem verschiedene 
Glaubensvorstellungen nebeneinander Platz haben. In der multireligiösen 
Schweiz soll und darf Religion innerhalb des von der Verfassung gesetzten 
Rahmens, das heisst auch unter der Garantie von Religionsfreiheit, gelebt 
werden. 

Als kantonaler Integrationsbeauftragter der Sicherheitsdirektion 
des Kantons Basel-Landschaft ist es mir ein wichtiges und zentrales Anlie-
gen, dass Migrantinnen und Migranten in ihrer neuen Heimat ihre Religion 
aktiv leben können – immer vorausgesetzt sie wollen dies auch, denn Religi-
on soll und darf nicht einengen oder gar bevormunden. Nebst dem raschen 
Erlernen einer hiesigen Landessprache ist das Einhalten der Gesetze dabei 
ein Grundpfeiler einer erfolgreichen und gelebten Integration.

Die Fachstelle Integration des Kantons Basel-Landschaft nimmt 
regelmässig an den Sitzungen des Runden Tischs der Religionen beider Ba-
sel teil, der einen wichtigen Integrationsbeitrag im Allgemeinen wie auch 
zum friedlichen Miteinander aller Religionen in unserer Region Nordwest-
schweiz erfüllt. Dem grossen Engagement von Lilo Roost Vischer gebührt 
an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön. Sie leistet einen wichtigen Bei-
trag in diese Richtung – auch mit der Organisation und Durchführung des 
bikantonalen Eröffnungsabends der nationalen Woche der Religionen. 

Religion, insbesondere wenn sie uns fremd erscheint, muss sicht-
bar, fassbar und erlebbar sein. Glauben Sie mir – selbst als Berner muss ich 
neidlos anerkennen: Wer nicht einmal an einem FCB Match im «Joggeli» 
die dortige Stimmung selber miterlebt hat, kann trotz der emotionalsten 
Schilderung durch Freunde oder die Medien dieses «Feeling» nicht nach-
vollziehen. Genauso muss man sich einmal in eine Kirche, eine Synagoge, 
eine Moschee oder einen Tempel «wagen». Dies erweitert nicht nur den 
eigenen Horizont, sondern kann auch dazu beitragen, Vorurteile oder gar 
Ängste abzubauen. 

Der neue Vorsteher der Sicherheitsdirektion, Isaac Reber, wür-
digt die Arbeit dieses ständigen Gremiums, die Sicherheitsdirektion setzt 
seit geraumer Zeit erfolgreich auf das lösungsorientierte und präventive 
Instrument der Runden Tische. Er hat aber auch die Erwartungshaltung, 
dass der Runde Tisch der Religionen beider Basel als wichtige Plattform 

den Austausch und die Zusammenarbeit der verschiedenen Religionen mit 
den staatlichen Stellen und eine Kultur des Austauschs und der pro-aktiven 
Diskussion fördert. Probleme sollen dank dieses Gremiums rechtzeitig er-
kannt, offen besprochen und entsprechende Lösungsansätze erarbeitet wer-
den: Miteinander – nicht übereinander oder gar gegeneinander! Das gilt für 
alle Teilnehmenden. 

Auch ich möchte allen Akteuren, welche sich für das Thema Inte-
gration und Religion einsetzen, ganz herzlich danken. Ihr Engagement und 
Ihre Bereitschaft, in den Dialog zu treten, setzen ein leuchtendes Beispiel 
für das gemeinsame Gestalten eines friedlichen Zusammenlebens und dar-
auf können Sie mit Recht stolz sein.

Reger Austausch an 
einem Treffen 
des Runden Tischs 
der Religionen
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Der Runde Tisch in Kürze
	 28	 Traktanden
	 16 	Religionsgemeinschaften
	 7	 externe Gäste
	 5	 Sitzungen
	 1	 Runder Tisch der Religionen beider Basel 2011
 
21. Sitzung
		 8. Februar 2011, Kath. Pfarrei St. Anton, Cafeteria 
Gastgeber: Heinz-Peter Mooren
Gäste: Dr. Sabine Pegoraro, Vorsteherin Sicherheitsdirektion BL, und 
Dr. Guy Morin, Vorsteher Präsidialdepartement und Regierungspräsident BS
Fokus: Gespräch und Austausch mit Regierungsrat Guy Morin und 
Regierungsrätin Sabine Pegoraro

22. Sitzung
		 7. April 2011, Kulturvereinigung der Aleviten und Bektaschi
Gastgeber: Hasan Kanber
Gäste: Britta Scharping, GGG Ausländerberatung und Kaspar Sutter, 
Generalsekretär Finanzdepartement BS
Fokus: Kampagne gegen Zwangsheirat, Gesuchsablauf kantonale 
Anerkennung von Religionsgemeinschaften

23. Sitzung
		 15. Juni 2011, OffenBar, Formonterhof
Gastgeber: Gaston Ravasi
Gäste: Hans Georg Signer, Leiter Bildung Erziehungsdepartment BS, und 
Kathy Hartmann-Campbell, Mitglied Migrationskommission BS
Fokus: Schule und Religion (in Basel-Stadt)

24. Sitzung
		 24. August 2011, Steinengraben 5 
Gastgeberin: Lilo Roost Vischer
Fokus: Religionsunterricht an den öffentlichen Schulen; Frauen, Männer, 
Religionen: Gleichstellungsanliegen

25. Sitzung
		 26. Oktober 2011, Islamische Gemeinschaft Bosniens,
		 D�emat Basel
Gastgeberin: Mirsada Voser
Gast: Pfr. Beat Müller, Beauftragter für den kirchlichen Religionsunterricht
Fokus: Religionsunterricht im Kanton Basel-Landschaft, Diskussion 
Sexualpädagogik an der Schule

Themenvielfalt am  
Runden Tisch der Religionen
 
Kantonale Anerkennung von Religionsgemeinschaften 

Gemäss §133 der Verfassung des Kantons Basel-Stadt (Stand Juli 
2006) können privatrechtlich organisierte Religionsgemeinschaften beim 
Grossen Rat ein Gesuch um kantonale Anerkennung einreichen. Diese ist 
eine Vorstufe zur öffentlich-rechtlichen Anerkennung und drückt gesell-
schaftliche Wertschätzung aus und soll zu (weiterem) sozialem Engagement 
ermutigen. Die kantonal anerkannte Gemeinschaft bleibt weiterhin privat-
rechtlich organisiert. Die Anerkennung kann mit besonderen Rechten und 
Auflagen einhergehen. 

Die «Christengemeinschaft» erhielt am 8. September 2010 durch 
Mehrheitsbeschluss des Grossen Rats als erste Gemeinschaft diese kanto-
nale Anerkennung (ohne die Verleihung besonderer Rechte und Pflichten) 
und wurde daraufhin Mitglied des Runden Tischs der Religionen. Der 
regierungsrätliche Bericht zum zweiten Gesuch, demjenigen der Neua-
postolischen Kirche, wurde am 9. Februar 2011 vom Grossen Rat an die 
Regierung zur Überarbeitung zurückgewiesen (am 11. Januar 2012 wur-
de die Anerkennung nach einer längeren Diskussion verliehen). Das dritte 
Gesuch, das der beiden alevitischen Vereinen der Region Basel, ist noch in 
der Bearbeitungsphase. Die Mitglieder des Runden Tischs verfolgten diese 
Diskussionen mit grossem Interesse. Um das Anerkennungsverfahren ge-
nauer zu verstehen, wurde Kaspar Sutter, Generalsekretär des Finanzdepar-
tements, an den Runden Tisch eingeladen. Er erklärte das Prozedere: Die 
eingegangenen Gesuche werden von einem Kernteam, bestehend aus dem  6
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Finanzdepartement und der Koordination für Religionsfragen des Präsidial-
departements, bearbeitet. Dabei werden die Kriterien Organisationsform, 
gesellschaftliche Bedeutung, Respektierung des Religionsfriedens und der 
Rechtsordnung, transparente Finanzverwaltung, Austrittsmöglichkeit so-
wie besondere Rechte und Auflagen geprüft. Auf dem Hintergrund einer 
breiten Informationsbeschaffung, der Anhörung der Gesuchsteller und des 
Besuchs eines Gottesdienstes verfasst das Kernteam einen Berichtsentwurf 
zu Handen des Regierungsrats. Der regierungsrätliche Bericht kommt in 
den Grossen Rat, wo er von der Bildungs- und Kulturkommission vor- 
diskutiert wird. 

Der Runde Tisch debattierte vor allem, ob die Einforderung re-
spektive Verleihung von besonderen Rechten für die gesuchstellende 
Religionsgemeinschaft zwingend sei. Dazu bestanden unterschiedliche 
Meinungen, auch aus rechtlicher Sicht. Die anwesenden Vertreter der ge-
suchstellenden Gemeinschaften sahen keine Notwendigkeit darin, beson-
dere Rechte zu verlangen. Für sie war die Kooperationsbereitschaft mit dem 
Staat entscheidend. Festgehalten wurde, dass der Grosse Rat als Legislative 
der Entscheidungsträger ist und er das Gesuch der Christengemeinschaft 
ohne besondere Rechte bewilligt hat. Ein wichtiges Kriterium bei der Ge-
suchsprüfung besteht darin, nicht schärfere Kriterien anzuwenden als bei 
den öffentlich-rechtlich anerkannten Kirchen und Religionsgemeinschaf-
ten. Betont wurde, dass die Kriterien noch besser geklärt und eine sorgfälti-
ge Entscheidungsfindung auf allen Ebenen gewährleistet sein sollen, da die 
kantonale Anerkennung eine Art Gütesiegel ist und ein Negativentscheid 
für die betroffene Religionsgemeinschaft schwer zu verkraften wäre. Dieses 
Thema wird den Runden Tisch auch weiterhin beschäftigen. 

Produkte der 
Präventionskampagne 
gegen Zwangsheirat

Kampagne gegen Zwangsheirat

Präventionsarbeit gegen Zwangsheirat wird in der Region Basel 
durch die GGG Ausländerberatung und den Ausländerdienst Baselland 
durchgeführt, in enger Zusammenarbeit mit dem Verein Zwangsheirat.ch. 
Britta Scharping von der GGG Ausländerberatung stellte dem Runden Tisch 
die Instrumente der gemeinsamen Kampagne vor: Ein Flyer für Jugend-
liche, ein Informationsblatt für Eltern sowie der Dokumentarfilm «Nicht 
verliebt und trotzdem verheiratet?» mit sechs Statements zu Liebe, Part-
nerwahl und Ehe, in dem neben den Loyalitätskonflikten von Jugendlichen 
auch die gut gemeinten Absichten der Eltern thematisiert werden. Sowohl 
den Verantwortlichen der Kampagne als auch den Mitgliedern des Runden 
Tischs war klar, dass Zwangsheirat nicht primär ein religiöses Problem ist. 
Religionszugehörigkeit steht nicht im Zentrum der Debatte, sie wird oft nur 
vorgeschoben. Ausserdem ist bei quantitativen Angaben Vorsicht geboten, 
da es immer noch zu wenig gesicherte Daten gibt. 

Aber genau so klar war auch, dass gerade in gewissen religiösen 
Kreisen ein grosser Informationsbedarf besteht, und dass die Kantone eine 
Informationspflicht haben. Der Vertreter der Basler Muslim Kommission 
berichtete, dass sie die Imame ermutigen, in den Freitagspredigten klar 
gegen Zwangsheirat Stellung zu beziehen, diese werde von Gott nicht ak-
zeptiert. Britta Scharping betonte ihre Bereitschaft, die einzelnen Vereine 
zu besuchen und die Präventionsarbeit vorzustellen. Auch der tamilische 
Vertreter begrüsste Veranstaltungen zu diesem Thema, wenn die Aktivisten 
nicht mehr so ideologisch seien wie in früheren Jahren.

Der Runde Tisch begrüsste eine breite und sorgfältig geführte In-
formationsarbeit, die genaues Hinhören einbezieht, keine Skandalisierung 
durch Übertreibungen betreibt und klar auf die rechtliche Lage verweist 
(Zwangsheirat erfüllte 2011 den Straftatbestand der Nötigung).

Neben der GGG Ausländerberatung und zwangsheirat.ch bieten 
folgende Institutionen Beratung und Weitervermittlung an: Freiplatzaktion, 
Multikulturelle Suchtberatungsstelle beider Basel, Anlaufstelle für Asylsu-
chende Baselland, Beratungsstelle für Asylsuchende Basel-Stadt. Anlauf-
stellen bei konkreten Bedrohungen sind das Frauenhaus und die Opferhilfe.
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Schule und Religion
 
Ein zentrales Thema im Jahr 2011

Die vielen Facetten des Themenfelds Schule und Religion beschäf-
tigen den Runden Tisch schon seit längerem. Bereits in der ersten Sitzung 
im Jahr 2007 wurde die Basler Handreichung «Umgang mit religiösen Fra-
gen an der Schule» besprochen, die Fragen des religiösen Pluralismus an 
der Schule regelt, zum Beispiel Dispensationen aus religiösen Gründen. 
2011 beschäftigte uns vor allem die Thematisierung von Religion im Rah-
men des Pflichtunterrichts und des freiwilligen konfessionellen Religions-
unterrichts. 

Hans Georg Signer, Leiter Bildung des Erziehungsdepartements 
Basel-Stadt, erläuterte am Runden Tisch die aktuelle und geplante Ge-
staltung von Religionsunterricht. Der von der Evangelisch-reformierten 
und der Römisch-Katholischen Kirche Basel-Stadt gemeinsam angebote-
ne freiwillige Unterricht steht allen Kindern offen. Die beiden Kirchen fi-
nanzieren den Unterricht selbst, während die Schulen Raum und Zeit zur 
Verfügung stellen. Im Rahmen des Lehrplans 21 soll das Thema Religion 
vermehrt in den Pflichtunterricht eingebaut werden: In den ersten acht Jah-
ren der obligatorischen Schulzeit im Fachbereich «Natur, Mensch, Gesell-
schaft» und  anschliessend in der Sek I (9. bis 11. Schuljahr) im Rahmen 
des Fachbereichs «Ethik, Religionen, Gemeinschaft (mit Lebenskunde)» 
(vgl. http://www.lehrplan.ch/sites/default/files/Grundlagenbericht_0.pdf). 
Der Kanton Basel-Stadt ist im Mai 2010 dem überkantonalen HarmoS-
Konkordat beigetreten und hat sich dadurch verpflichtet, den Lehrplan 21 
zu übernehmen. Bis 2016 wird es eine schwierige Übergangszeit geben, da 
der definitive Lehrplan noch nicht vorliegt. Ein eigenes Fach wie Geschichte 
der Religionen ist nicht geplant. Basel-Stadt hält am komplementären kon-

Hans Georg Signer

fessionellen Religionsunterricht fest. Hans Georg Signer betonte auch, 
dass es wenige religionsbezogene Probleme an der Schule gibt und dass 
der Schule eine beträchtliche integrative Leistung gelingt. Die Diskussion 
ergab, dass die Schule und insbesondere die Lehrpersonen an der Bereit-
stellung von geeigneten Lehrmitteln interessiert sind. Hinweise und An-

regungen, vor allem in Form von didaktisch aufbereiteten Themen 
und Materialien, sind sehr willkommen. 
Die Mitglieder des Runden Tischs erhielten das Angebot, die  
ausgezeichnete und reichhaltige Fachbibliothek des Religions- 
sekretariats am Lindenberg (vgl. www.rpz-basel.ch) sowie die Bi- 
bliothek des Pädagogischen Zentrums PZ.BS (http://pds.edubs.ch) 
zu nutzen.

Der Religionsunterricht im Kanton Basel-Landschaft fusst auf 
drei Säulen, wie die Theologen Beat Müller und Peter Messingschlager 
an einer weiteren Sitzung erläuterten: Die erste Säule bildet der vom 
Staat verantwortete obligatorische Unterricht in der Primarschule, der 
eine Stunde pro Woche umfasst. Als zweite Säule religiöser Bildung 
besteht der freiwillige Religionsunterricht der beiden Kirchen, an dem 
fast alle Kinder teilnehmen. Dieser wird meistens ökumenisch und im 
Halbklassenunterricht durchgeführt. Der christliche Religionsunterricht 
ist im Bildungsgesetz des Kantons Basel-Landschaft (§20) geregelt. Und 
schliesslich gibt es als dritte Säule den katechetischen Unterricht in den 
Kirchen,  zur Vorbereitung auf Erstkommunion, Firmung und Konfir-
mation (vgl. Handreichung für den kirchlichen Religionsunterricht an 
den Schulen BL, www.rzp-basel.ch). Die vom Runden Tisch als sehr 
geeignet eingestuften Berner Unterrichtsmittel «Himmelszeichen» und 
«Fragezeichen» sind im Kanton Basel-Landschaft bereits in allen Schul-
häusern vorhanden, werden aber noch nicht überall benutzt.

Diskutiert wurden am Runden Tisch auch die Ergebnisse des 
Forschungsprojekts «Unterricht zum Thema Religion an der öffentli-
chen Schule» im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms 58 
«Religionsgemeinschaften, Staat und Gesellschaft» (www.nfp.58.ch). Es 

bestehen gemäss der Studie ganz unterschiedliche Ansprüche der 
verschiedenen Akteure an schulischen Religionsunterricht. Des-
halb ist es wichtig, möglichst früh nach Kompromissen zu suchen. 
Diese Erkenntnisse ermutigten den Runden Tisch, weiterhin aktiv 
am Thema zu arbeiten. Im Jahr 2012 wird der Runde Tisch der 
Religionen die vorhandenen Formen von schulischem und aus-
serschulischem konfessionellem Religionsunterricht zusammen-
stellen. Die vielen Erfahrungen in diesem Gremium werden damit 
ideal genutzt. 

Die Webseite des 
Religionspädagogischen 
Zentrums beider Basel 
RPZ

Im Rahmen des NFP 58 
wurde auch zum Thema 
Religion in der Schule 
geforscht
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Woche der Religionen
 
Bikantonaler Eröffnungsabend der Woche der Religionen,
8.11.11, Kulturzentrum Union, Basel

Der Eröffnungsanlass der von der Interreligiösen Arbeitsgemein-
schaft in der Schweiz IRAS COTIS initiierten nationalen Woche 
der Religionen findet seit 2009 bikantonal statt, abwechslungswei-
se in Basel und Liestal. Er wird von der Koordination für Reli-
gionsfragen organisiert und moderiert, in Zusammenarbeit mit 
dem Integrationsbeauftragten des Kantons Basel-Landschaft, dem 
Interreligiösen Forum Basel und dem Runden Tisch der Religio-
nen beider Basel. 

Beim diesjährigen Anlass durfte das versammelte Publi-
kum der IRAS COTIS zum Erhalt eines Reconciliation Award der 
«Foundation For Subjective Experience and Research» gratulie-
ren. Das Projekt «Woche der Religionen» wurde prämiert als eine 
herausragende Initiative, die einen Beitrag zu einem friedlichen 
Zusammenleben leiste, indem sie das Verbindende statt das Tren-
nende in den Vordergrund stelle.

Grussworte von Regierungspräsident Guy Morin und 
Hans Beat Moser, dem Integrationsdelegierten des Kantons Basel-
Landschaft, leiteten den reichhaltigen Abend ein, umrahmt von 
einem experimentierfreudigen internationalen Musikerduo. Der 
inhaltliche Teil war einem Podium zum aktuellen und durchaus 
brisanten Thema «Frauen, Männer, Religionen» gewidmet. Ne-
ben den beiden Mitgliedern des Interreligiösen Think-Tank Doris 
Strahm (Röm.-katholische Theologin) und Rifa’at Lenzin (Islam-
wissenschafterin) und den Kopräsidenten des Interreligiösen 

Forums Georg Vischer und Sohail Mirza nahm die Grossrätin und Philo-
sophin Martina Bernasconi als nicht religiös gebundenen Gegenpart teil. 
Doris Strahm bedauerte, dass in der Römisch-Katholischen Kirche Frauen 
auf der klerikalen Amtsebene ausgeschlossen seien, dafür bei der Freiwilli-
genarbeit eine umso grössere Rolle spielten. Rifa’at Lenzin stellte fest, dass 
die gegenwärtigen Bedürfnisse von Frauen nicht überall die gleichen seien. 
Für Musliminnen sei es beispielsweise wichtiger, weibliche Rechtsgelehrte 
zu haben als Imaminnen. Im lebhaften Gespräch konnte das Thema in sei-
ner Breite nur angerissen werden. Die engagierten Statements von Podium 
und Publikum waren aber eine fruchtbare Basis zur weiteren Auseinander-
setzung.

 

Regierungspräsident 
Guy Morin während 
seines Grusswortes 
am Eröffnungs-
abend

Podium mit 
Rifa’at Lenzin, 
Doris Strahm, 
Lilo Roost Vischer, 
Martina Bernasconi, 
Sohail Mirza 
und Georg Vischer

Weitere Anlässe während der Woche der Religionen (Auswahl):
Interreligiöse Frauengruppe: Veranstaltung «Frauen in Leitungs-

funktionen der Religionen?! Warum gibt es keine Imaminnen, Rabbinerin-
nen und Priesterinnen? Wo sind die Frauen in den verantwortlichen Posten 
in den Religionen?», 9.11.11, Katharina-Werk, Basel.

Forschungsstelle Recht und Religion Universität Basel: Podium 
«Braucht es einen Religionsartikel in der Bundesverfassung?», 10.11.11, 
Unternehmen Mitte, Basel.

Hans Beat Moser 
übermittelte die 
Grüsse des Kantons 
Basel-Landschaft
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Informationsaustausch
 
Der Runde Tisch der Religionen beider Basel ist eine 
ständige Plattform des Informationsaustauschs. 
2011 wurden unter anderem folgende Informationen 
weitergegeben:

Interreligiöser Think-Tank: «Weibliche Freiheit 
und Religion sind vereinbar: Manifest für eine 
differenziertere Debatte um Religion und Frauen-
rechte», Studie «Rabinerinnen, Kantorinnen, Ima-
minnen, Muftis, Pfarrerinnen, Bischöfinnen, Kir-
chenrätinnen. Leitungsfunktionen von Frauen im 
Judentum, im Christentum und im Islam»,  www.
interrelthinktank.ch 

Tagungszentrum Boldern: Tagung «Feministin-
nen und der Islam – eine kritische Bestandesauf-
nahme», 1.5.11 

Koordination für Religionsfragen und GGG Ausländerberatung: Weiter-
bildungsveranstaltung «Unterstützung und Informationen für religiöse Be-
treuungspersonen» , 7. und 14.5.11, mission 21

Universität Zürich: Tagung «Religiös-kulturelle Varianz des Familien- und 
Erbrechts?», 21.5.11, Uni Zürich

Nationales Forschungsprogramm «Religionsgemeinschaften, Staat und 
Gesellschaft» (NFP 58): Zweites Themenheft «Religion in Schweizer Ge-
fängnissen: Gewandelte Gefängnisseelsorge und neue religiöse Akteure», 
www.nfp58.ch

Europäisches Jahr der Freiwilligenarbeit 2011: Migrationszei-
tung MIX, 21. Ausgabe: «Ehrenamt ist Ehrensache» 

Universität Basel: «6. Europäische Freiwilligenuniversität. Frei-
willigenarbeit zwischen Freiheit und Professionalisierung», 31.8. 
bis 3.9.11. 

Regierungsrat Basel-Stadt: Dankesapéro für Freiwilligenarbeit am 
internationalen Tag der Freiwilligen, 5.12.11, Foyer Theater Basel 

Christkatholische Kirche: Veranstaltungsreihe Flying Science 
«Dauerbrenner, Wiedergänger, Ladenhüter: Religion?», 13.7. bis 
3.8.11

Interreligiöses Forum Basel und Basler Muslim Kommission: Öffentliches 
Fastenbrechen, 25.8.11, Kulturzentrum Union

Interreligiöse Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz (IRAS COTIS): Interreli-
giöse Reise in die Türkei, Sommer 2011

Christoph Peter Baumann, inforel (Hg.): Handbuch «Krankheit & Tod in 
den Religionen», www.inforel.ch

An der Weiter-
bildungsveranstal-
tung nahmen auch 
Mitglieder des 
Runden Tischs teil

Das Fasten-
brechen im Kultur-
zentrum Union
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Evangelisch-reformierte Kirche Basel: «Sonntagszimmer» und «Mitenand 
Gottesdienst», jeweils sonntags, Matthäuskirche, www.erk-bs.ch 

Eidgenössisches Justiz- und Polizeidepartement EJPD / Bundesamt für  
Migration: Zwischenbericht Muslim-Dialog 2010

Erziehungsdepartement Basel-Stadt: Leitfaden «Lernziel Sexuelle Ge-
sundheit – Sexualpädagogik in der Schule» vom Dezember 2010 und Stel-
lungnahme vom September 2011

Regierungsratsbeschluss vom 6. September 2011: Antwort an den Gros-
sen Rat zur Interpellation Nr. 40 Sebastian Frehner betreffend Sexualaufklä-
rung im Kindergarten Basel-Stadt. 

Basler Muslim Kommission: «Tag der Offenen Moschee», 10.9.11, Hicret 
Moschee, Islamische Gemeinschaft Bosniens, Islamische Glaubensgemein-
schaft Liestal

Informationsaustausch (Fortsetzung)

Auch die Islamische Gemein-
schaft Bosniens D�emat Basel 
öffnete ihre Türen

Fachstelle Diversität und Integration des Kantons Basel-Stadt: Medien-
konferenz  «Konfessionslose versus Strenggläubige? Religionszugehörigkeit 
heute und 2020: Zahlen, Trends, Herausforderungen», 4.11.11, mit Beteili-
gung von Mitgliedern des Runden Tischs der Religionen beider Basel 

Initiativkomitees der Römisch-Katholischen Kirche Basel-Stadt und 
Basel-Landschaft: Kirchliche Gleichstellungsinitiative zur Förderung der 
gleichberechtigten Zulassung zum Priesteramt (Abschaffung des Pflichtzö-
libats und Zulassung der Frauen zum Priesteramt), Übergabe an die Präsi-
dien der Synoden, 12.1.12, Offene Kirche Elisabethen 
 

Interreligiöse Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz IRAS COTIS und Inter-
religiöses Forum Basel IRF: Woche der Religionen in der Region Basel, 8.11. 
bis 12.11.11

Religionszugehörigkeit der Basler Wohnbevölkerung 1980 – 2010

Keine Zugehörigkeit

Protestantisch

Römisch-katholisch

Christkatholisch

Ostkirchliche 
Religionsgemeinschaften

Jüdisch

Islamisch

Andere

(Quelle: Statistisches Amt Basel-Stadt)
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Leitprinzipien des  
Runden Tischs der Religionen 
beider Basel
 
 
Struktur

Der Runde Tisch wurde im April 2007 von der Kantonalen Integ-
rationsstelle Basel-Stadt «Integration Basel» ins Leben gerufen. Er ist bikan-
tonal aufgebaut und setzt sich, neben der Religionsbeauftragten von «Inte-
gration Basel» und dem Delegierten der Fachstelle für Integrationsfragen 
Baselland, aus mandatierten Personen der für das multireligiöse Zusam-
menleben relevanten Religionsgemeinschaften von Basel-Stadt und Basel-
land zusammen. Die mandatierten Vertreterinnen und Vertreter verpflich-
ten sich, die zu bearbeitenden Themen und Thesen mit ihren zuständigen 
Gremien zu diskutieren. Sie sind um eine regelmässige Teilnahme besorgt 
und organisieren gegebenenfalls eine informierte Stellvertretung.

Ziel
Der Runde Tisch hat zum Ziel, lösungsorientiert den Austausch 

und die Zusammenarbeit mit den kantonalen Behörden und der Öffent-
lichkeit zu institutionalisieren. Dabei greift er aktuelle Fragen auf und wirkt 
gleichzeitig präventiv. Die Vertreterinnen und Vertreter der einzelnen Re-
ligionsgemeinschaften setzen sich innerhalb ihrer Gemeinschaften sowohl 
gegen Abschottung als auch gegen Abwertung und Ausgrenzung und für 
die Achtung anderer Religionsgemeinschaften ein.

Vorgehen
Der Runde Tisch diskutiert die integrationspolitischen Leitlinien 

und Umsetzungsmassnahmen auf Bundes- und Kantonsebene. Zur Diskus-
sion von Sachthemen werden die zuständigen verantwortlichen Fachperso-
nen der beiden Kantone beigezogen.  Der Runde Tisch formuliert Einschät-
zungen und empfiehlt gegebenenfalls Umsetzungsmassnahmen zu Handen 
der kantonalen Stellen und der Öffentlichkeit. Innerhalb des Runden Tischs 
wird dank Kontinuität eine Vertrauensbasis aufgebaut, die offene und faire 
Gespräche ermöglicht. Der Pflege des innerreligiösen und des interreligi-
ösen Dialogs auf der Grundlage eines sorgsamen Umgangs mit Differenz 
wird hohe Bedeutung beigemessen. Unterschiedliche Positionen und Glau-
benshaltungen werden offen und respektvoll diskutiert und gegebenenfalls 
stehen gelassen. Die Informationen und schriftlichen Dokumente sind 
sorgfältig zu behandeln und vorerst nur für den Austausch verwaltungsin-
tern und mit den jeweiligen Religionsgemeinschaften gedacht. Ohne Ab-
sprache dürfen keine Informationen an die Medien gegeben werden.

Verbindlichkeit
Die Mitglieder des Runden Tischs der Religionen beider Basel 

setzen sich dafür ein, dass die Angehörigen ihrer Religionsgemeinschaften 
ein glaubenskonformes Leben führen können, das nicht im Konflikt zur 
schweizerischen Rechtsordnung steht.

Sie unterstützen die Verantwortlichen ihrer Religionsgemein-
schaften darin, dass diese ihre Mitglieder für das Zusammenleben in einer 
multikonfessionellen und multireligiösen Gesellschaft stärken. 

Ihnen ist zudem bewusst, dass ein grosser Teil der Bevölkerung 
in den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft auf der institutionellen 
Ebene keiner Religion angehören.

Haltung
Das Spannungsverhältnis zwischen Freiheitsrechten (z.B. Religi-

onsfreiheit) und Gleichheitsrechten (z.B. Gleichstellungsgebot), aber auch 
zwischen Individual- und Kollektivrechten, ist den Teilnehmern des Run-
den Tischs bewusst. Sie bemühen sich um die Gebote des Abwägens, der 
Verhältnismässigkeit, der Transparenz und der Anwendung gleicher Mass-
stäbe.

Grundlage
Die Anerkennung der Schweizerischen Bundesverfassung bildet 

die Grundlage der Arbeit des Runden Tischs der Religionen beider Basel.

Basel, 20. Oktober 2010 
(überarbeitete Fassung der Leitprinzipien vom 13. Mai 2008)
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Kontakt
Dr. Lilo Roost Vischer 
«Integration Basel» 
Fachstelle Diversität und Integration
Präsidialdepartement des Kantons Basel-Stadt
Marktplatz 30 a
4001 Basel
Tel. +41 61 267 27 42 
lilo.roost@bs.ch

Runder Tisch 
der Religionen
beider Basel


